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Die Maske gefallen
*  Das zehnköpfige Ungeheuer der Entente

hat nun amtlich  vor aller Welt seine wahn¬
sinnigen Eroberungspläne  enthüllt . Zu
gleicher Stunde , da Deutschland in seiner Rote
an die neutralen Völker feststellt, daß wir unser
Kriegsziel als erreicht betrachten , daß wir nicht
zu Eroberungen ausgezogen sind, demaskieren sich
unsere Feinde, indem sie geradezu ungeheuerliche
Forderungen aufstellen. Alles andere , was die
Entente in ihrer Antwort an den Präsidenten
Wilson sagt, tritt zurück gegenüber der, Kriegs¬
gielen, welche aufgestellt werden. Der Schleier
ist gefallen , jetzt wissen wir , woran wir sind,
nicht minder wissen es die Neutralen . Land¬
auf, landab zieht durch das Deutsche Reich ein
Mann und verkündet : Was französisch ist, soll
französisch, was belgisch ist, soll belgisch bleiben.
Die Feinde geben darauf die Antwort . Sie
wollen, daß ganz Europa von Grund auf umge¬
staltet. daß der Bierbund seiner Lebenskraft voll¬
ständig beraubt wird . Auf unserer Seite mäßige
Forderungen , die die Entwicklungssreiheit keines
Kolkes antasten , aus Seite der Feinde der ver¬
ruchte Plan , Mitteleuropa in Trümmer zu
schlagen. Freuen wir uns , daß jetzt klare
Bahn geschaffen worden  ist . Ter letzte
Mann und die letzte Frau in Deutschland. Oester¬
reich-Ungarn , Bulgarien und der Tü .k.i erkennen
jetzt sonnenklar , welche Zukunst uns beoorstände,
wenn >äe Schärfe des Schwertes nachließe, »venn
wir weich und nachgiebig würden . Ein fauler
Friede ist nicht mehr zu befürchten, die Meinung
so vieler, daß es zu Ende des Kampfes »veder
Sieger noch Besiegte gäbe, sinkt dahin . Der
ungeheure Weltbrand wird bis zum Ende lodern,
die eine oder andere Partei wird zu Boden sinken
und das geschichtlich)« Wort an ' sich erfahren
müssen : Weh « den Besiegten.  Die Ant¬
wort auf unser Friedensangebot ließ schon den
Schluß 'zu, was uns die Zukunft bringen werde,
das jetzige Programm , von allen Gliedern der
Entente amtlich entrollt , belehrt uns , wie uns
nur die Wahl zwischen Sieg und Tod
bleibt. Klarheit ist geschaffen, für uns und für
die gesamte Welt. Als . .toahnsinnige Er¬
oberer  treten unsere Feinde g' gen uns in die
Schranken, der Alpdruck soll noch auf unabsehbare
Zeit hin auf allen Nationen liegen, tveil der
Bierverband mit seinen Anhängseln sich ganz
Europa untertan macken will , zu welchem Zwecke
er ja auch den 'Krieg begann.

WasberlangtdieEntente,  tvenn lieute
Frieden geschlossen wird ? Es sollen jene Kriegs¬
ziele verwirklicht werden, welche bisher von den
einzelnen Regierungen bekanntgegeben wurden.
Wiederausrichtung Belgiens , Serbiens und Mon¬
tenegros — man daxs jetzt auch wohl Rumänien
dazu rechnen — bilden die erste Forderung . Dar¬
an schließt sich ganz naturgemäß , die Räumung
der besetzten Gebiete in Frankreich unb RuA
Icttio. Als Lohn für die Tapferkeit unserer Sol¬
daten, welche den Krieg sogleich jn das Laich des
Gegners trugen , sollen wir Belgien . Serbien.
Montenegro, Frankreich und Rußland gerechte
Entschädigungen gewähren . Diese Entschädigun¬
gen sind, wenn wir nicht irren , früher von eng-
lrscher Seite auf 200 Milliarden 'Mark ange¬
geben worden . Frankreich erhält seine früheren
Provinzen zurück, desgleichen die anderen Alliier¬
ten. Man geht wohl nicht fehl, wenn diese Rück-
gäbe sich nicht allein auf Elsaß-Lothringen be-
Mt , sondern auch noch auf das ganze linke
Rhernufer. Werden die Ziele der 'Entente ver¬
wirklicht, dann sinkt Oesterreich-Ungarn zu einem
kleinen Staate herab . Dieses Land soll nämlich
dw Italiener , Slaven , Rumänen , Tschtzchen und
Slovenen abtreten : es blieben Ihm also nur

Landesteile , lvelche von deutschspreclwnder
Bevölkerung bewohnt werden . Nun bat Oester¬
reich-Ungarn rund 50 Millionen Einwohner , dar¬
unter nur 12 Millionen Deutsche. Dreiviertel
'^ nes Gebietes und feiner Einwohner würden
also zu"anderen Völkern geschlagen. Die Türkei
soll ganz aus Europa hinausgeworfen werden,
eine Forderung , die ja schon in dem Tagesbefehl
oes Zaren enthalten war . Polen erhält seine Un*
abhängigkeit in russischer Ausfassung, Preußen
Md Oesterreich-Ungarn müssen ihre mit Polen
durchsetzten Gebiete abtreten . Weiterhin toerden
me Land- und Seegrenzen eine Aendernng er¬
fahren . Selbstverständlich bleibt auch der 'ganze
deutsche Kolonialbesitz in englischen Händen . Noch
manches andere ließe sich anführen , was in den
Zahmen der Kriegsziele unserer Feinde gehört.

tinl  werden — so hat der deutsche Kaiser
or .wenigen Tagen seinem .Heere und seiner

zugerusen . Hart wie Stahl wird jetzt das
2. ' ?mte  deutsche Volk fein, nicht minder die Be-
c. Qner  in den verbündeten Ländern . Wir wer-
die mit den Worten der deutschen Note an

spiralen zu sprechen — einen Frieden er-
^er uns Ehre , Dasein und Ent-

"itkltzy gs .fr eiheit  verbürgt . Die Per-

Aufruf des Kaisers an das Volk
W. T-B. Großes Hauptquartier,  12 . Januar . (Amtlich.)

Unsere Feinde haben die Maske falle» lassen. Erst haben sie mit Hohn und heuch¬
lerischen Worten »»» Freitzeitoliebe und Menschlichkeit nufer ehrliches Friedensangebot zn-
rnckgewiese«. I » ihrer Antwort au die vereinigten Staaten haben sie sich jetzt darüber
hinaus z« einer ErobernngSsucht  bekannt, deren Schändlichkeit  durch ihre ver-

, der mit «ns »erbiinbe-
Meere nnter dasselbe Joch,

das zähneknirschend jetzt Griechenland trägt.
Aber was sie in dreißig Monaten des blutigsten Kampfes unb des gewissenloseste»

Wirtschaftskrieges nicht erreiche« kounte«, das werden sie auch in aller Znkuaft nicht voll»
bringe».

Unsere glorreiche« Siege und die eherne Willenskraft, mit der unser kämpfendes Volk
vor dem Feinde und das daheim jedwede Mühsal und Rot des Krieges getragen hat, bürgen
dafür, daß unser geliebtes Vaterland auch fernerhin nichts zu fürchte« hat. Hellflammcnbe
Entrüstung und heiligster Zorn werbe» jede» deutschen Mannes und Weibes Kraft ver¬
doppeln, gleichviel, ob sie dem Kampf der Arbeit ober dem opferbereiten Dulde» geweiht ist.

Der Gott, der diesen herrlichen Geist - er Freiheit in unseres tapfere» Volkes Herz
gepflanzt hat, wir- uns »nt »«seren treuen sturmerprobte» Verbündete» auch den »ollen
Sieg über alle feindlich« Machtgier «ud Bernichtungswut geben.

Wilhelm I. K.

gangenheit war unseren Waffen hold, weil wir
den Feinden überlegen gewesen sind. Glück hak
auf die Dauer wohl itur der Tüchtige — so hat
Hellmuth v. Moltke vor vierzig Jahren erklärt.
Ans den Errungenschaften einer zweieinhalbjäh¬
rigen Kriegszeit bauen wir unsere Zukunft aus,
bauen wir Mitteleuropa , so fest und so stark,
daß keine Koalition uns noch einmal anzntasten
wagt.

Ist es notwendig zu sagen, was die Ver¬
wirklichung des feindlichen Kriegs¬
zieles für uns bedeuten würde?  Nun
es wäre der vollständige Ruin unseres Landes,
und unseres Volkes auf Jahrzehnte hinaus . Jene
Strecken Landes , die von dem heutigen Deut¬
schen Reiche noch sibrig blieben, würden harte
Fronarbeit leisten müssen, härter als die Israe¬
liten unter Aegyptens Pharao . Die Nöte, die der
Krieg über uns gebracht hat , würden demgegen¬
über verschwinden. Wir würden niemals wieder
unseres Lebens froh werden . Zweieinhalb Jahre
lang aßen toir Kriegsbrot , schränkten, wir uns
ein . Aber wenn wir unterliegen , dann wird uns
auch ein solches Kriegsbrot fehlen, dann werden
wir nur für fremde Völker, die uns unter¬
jochten, zu arbeiten haben . Was Deutschland
und sein arbeitsames Volk in einem Jahrtausend
aufrichteten , das würde mit Kriegsende unwieder¬
bringlich verloren sein. Die Friedensglocken wür¬
den für uns eine Zeit der bitterestn Not und
der mühsamsten Entbehrung einläuten . Das aber
werden wir nicht zulasseu, weil wir noch stark
und mächtig genug sind, um das Programm und
die Ziele unserer Feinde zu zerschmettern. Zehn
Staaten stehen uns gegenüber . Bier von ihnen
sind bereits zusammengebrochen, fünf andere rich¬
ten sich auf im Hinblick auf Englands Macht.
Frankreich , Rußland und Italien drohen in der
Tat in absehbarer Zeit zusammenzubrechen, aber
noch immer hoffen sie aus Großbri¬
tannien.  Das hat Lloyd George, wie wir an
anderer Stelle Mitteilen , offen in einer Rede
zur Werbung für die Kriegsanleihe gesagt. Wir
dürfen darum feststellen: Unsere Feinde stellen
solch maßlose Kriegsziele auf, wollen Deutsch¬
land und seine Verbündeten ruinieren und zer¬
trümmern , weil sie von Englands Ueber-
legenheit doch den schließlich « « Sieg
erwarten.  Das Wort Lloyd Georges bildet
eine wertvolle Ergänzung zu der Antwort der
Entente an Wilson. Ist es uns möglich, Groß¬
britannien von seinem Sockel zu stürzen, dann
fällt uns der Sieg sofort in den Schoß So ist
klare Erkenntnis geschaffen. England ist der
Feind , dem das Rückgrat gebrochen
werden muß.  Wir stimmen voll und ganz
den Worten zu, die der Präsident des Hansa-
bundes vor wenigen Tagen gesprochen hat : „Was
die zur Erzwingung des Friedens mit Rücksicht
auf den Vernichtungswillen unserer Feinde er¬
forderlichen Kampfmittel  betrifft , so ge¬
höre ich nicht zu denen, die es unserer Reichs-
leitnng verargen , daß sie sich die mit manchen,
auch nach meiner Ueberzeugung in 'keiner Weise
leicht zu nehmenden Bedenken verbundene An¬
wendung des rücksichtslosen Unterseebootkriegs
trotz der etwaigen beruhigenden Versicherungen
der Marinestellen über das voraussichtliche Er¬
gebnis sorgfältig überlegt , ehe sie sich dazu ent¬
schließt. Ich persönlich habe mich nach ständiger
Erwägung aller Gründe und Gegengründe und
nach schwerem Kampfe zu der Ueberzeugung durch¬
gerungen , daß in der heutigen LaA; der Bernich-
tungswitte unserer Feinde und die aus mehr als
einem Grunde vorhandene dtotwendigkeit, den
Krieg durch das hier wohl allein sich bietende
Mittel abzukürzen , die Anwendung dieses
Mittels trotz aller Bedenken vor¬
schreiben  wird ."

In ähnlichem Sinne äußerten sich vor kurzer
Frist maßgebende Führer der Konservativen , des

Zentrums und der NationaMberalen . Da? Ver¬
langen , alle unsere Kampfmittel rücksichtslos an¬
zuwenden, erfolgte in kurzer Zeit , da wir noch
nicht die maßlosen Kriegsziele aus der Antwort
an Wilson kannten . Jetzt ist kein Zweifel mehr
möglich, daß der Krieg andauern wird , dis un¬
sere Feinde oder wir zusammenbrechen . Darum
gilt es, England aus den Angeln zu heben, und
wir haben den Hebel, um das zu ermöglichen.
Am 5. Oktober 1793 schrieb Marquis de Himenös
ein Gedicht, in dem es hieß : Attaquons dans
ses eaux la perfide Mbion — greifen wir daS
perfide Akbion in seinen Gewässern an . Ter
5. Oktober 1793 ist die Geburtsstunde des A8?-
drnckes „Perfides Albion " . Nun liegt es an
uns , das Wort des französischen Marquis zur
Wahrheit werden zu lassen. Eine Mauer wurde
aufgcrichtet in Ost und West, nirgendwo rroht
uns Gefahr , von dem Feinde überrannt zu wer¬
den. Unsere Ernährung ist gesickiert, der Wille
zmn Durchhalten unerschüttert . Wo ist der Mann
in den Ländern des Vierbundes , der angesichts
des sckiamlosen Eroberungswillens unserer Feinde
noch Rücksicht nehmen will ! Gerechtfertigt
stehen wir jetzt vor aller Welt da.
Die Antwort der neutralen Völker an die feind¬
lichen Eroberer wird uns beweisen, wie unser
gutes Recht sich den Sieg erringt . Aber mit
Worten der Anerkennung wollen wir uns nicht
zufrieden geben. Die neutralen Völker müssen
und werden uns bestätigen , daß in einem solchen
Augenblick einem solchen rücksichtslosen Feind
gegemäber jede Waise angewandt werden muß.

An einem entscheidenden Wende¬
punkt des Krieges sind wir ange¬
langt.  Wir und alle Welt kennen jetzt die
Kriegs- und Friedensziele unserer Feinde , wir
wissen Uns den Worten Llohd Georges , daß Groß¬
britannien der Halt für alle Ententevölker ist.
Diese Erkenntnis begrüßen wir als die große
Errungenschaft des 12. Januar 1917. Aus ihr
wird der Entschluß geboren werden, nun nicht
zu ruhen und zu rasten , bis der Sieg errungen ist.
Und wenn diese Stunde gekommen ist, dann
wollen wir uns die Antwortnote der Entente
an Wilson hervorholen , wollen die feind¬
lichen Eroberungspläne sorgsam stu¬
dieren.  Sie geben uns Fingerzeige , wie der
Friede , der deutsche Friede , beschaffen sein muß.
Landgraf, ' werde hart — Millionen Herzen rufen
das heute den leitenden Staatsmännern zu. Mir
wollen siegen und wir werden siegen, rücksichts¬
los müssen alle Kräfte eingesetzt werden. Und
dann soll der am 12. Januar entMlte Plan
der Entente dieGrundlagefürdendens«
schen Frieden  abgeben.

Me Note an Mlson
Aus Paris meldet Havas : . Die Antwort

der alliierten Regierungen auf die Note des
Präsidenten Wilson vom 19. Dezember 19 t6
lautet:
Die alliierten Regierungen haben die Note

erhalten , die ihnen am 19. Dezember 1916 im
Namen der Regierung der Vereinigten Staaten
überreicht wurde . Sie haben sie mit der Sorg¬
falt geprüft , die gleichzeitig das bestimmte Ge¬
fühl . das sie von deni Ernste der Stunde be-
sitzen, und die aufrichtige Freundschaft , die sie
mit dem amerikanischen Volke verbinden , erhei¬
schen. Im allgemeinen legen sie Wert darauf,
zu erklären , daß sie den hohen Gefühlen, von
denen die amerikanische Note erfüllt ist, An-
erkemmng zollen und daß sie sich mit allen
ihren Wünschen dem Projekt der Schaffung einer
Liga der Nationen , die den Frieden und die
Gerechtigkeit in der ganzen Welt sichert, an-
schließen. Sie anerkennen alle Vorteile , die sich
für die Sache der Menschlichkeit und
der Zivilisation  aus der Einführung na¬

tionaler Reglements zur Vermeidung gewalttäti¬
ger Konsllire zwischen den Nationen crgeven,
von Reglements , welche die notwendigen San^
tionen enthalten müßten , um die Ausführung
zu sichern und so 'zu verhindern , daß eine schein»
bare Sicherheit zur Erleichterung neuer Ueber»
fälle dient . Aber die Diskussion über die Ver¬
einbarungen zur Sicherung eines dauerhaften
Friedens hat zunächst zur Voraussetzung eine be¬
friedigende Beilegung des gegenwärtigen Kon¬
fliktes. Tie Alliierten empfinden also ebenso
tief wie die Regierung der Vereinigten Staaten
den Wurü'ch, daß dieser Krieg, für den die Zentral¬
mächte verantwortlich sind, und der der Mensch¬
heit so schreMche Leiden zugefügt hat , sobald«
wie möglich zu Ende gehe. Aber sie halten
dafür , daß es unmöglich sei, schon heute einen
Frieden zu verwirklichen, der ihnen die E n t-
schädigungen , Wiederherstellungen
und Bürgschaften  sickiert, auf die ihnen der
Uebersall ein Recht gibt , für den die Verantwort¬
lichkeit auf die Zentralmächte fällt und der prinzi¬
piell darauf zielte, die Sicherheit Europas zu
zerstören. Die alliierten Nationen sind sich be¬
wußt, daß sie nicht für ein egoistisches Interesse
kämpfen, sondern für die Wahrung der Un¬
abhängigkeit der Völker,  für da? Rkchl
und für  die Menschlichkeit.

Die Alliierten geben sich vollkommen Rechen¬
schaft von den Verlusten und Leiden , die der
Krieg den Neutralen wie den Kriegführenden zu-
gefügt, und sie bemühen sich, diese 'Schäden ein-
znschränken, soweit dies mit den unerbittlichen
Forderungen ihrer Verteidigung gegen die M-
walt und die Fallstricke des Feindes vereinbar
ist. Mit Befriedigung nehmen sie Kenntnis von
den Erklärungen , daß die dmerikamschen Mit¬
teilungen in ihrem Ursprung in keiner Weise aus
diejenigen der Zentralmächt « zurückgehen, die mw
lS^ ejember von der amerikanischen Regierung
iibttUicht wurden . Sie bezweifeln nicht, daß diese
Regierung entschlossen ist, auch nur dem Scheine
nach eine moralische Unterstützung des verant¬
wortlichen Urhebers des Krieges zu vermeiden.

Die alliierten Regierungen glauben in der
srenndschaftlichsten, aber entschiedensten Weise
gegen eine Gleichstellung sich verwahren zu
sollen, die sich auf die Erklärungen der Zentral-
mächte gründet und in direktem Widerspruch>zu
den klaren Tatsachen steht, sowohl was die Ver¬
antwortlichkeiten für die Vergangenheit , als auch
die Garantien für die Zukunft anlangt . Wenn
Präsident Wilson sie erwähnte , so beabsichtigte
er sicher nicht, sich ihr anzuschließen . ,

Eine historische Tatsache steht zur Stunde
fest: der Angriffswille Deutschlands und Oester¬
reich-Ungarns zur Sicherung ihrer Vorherrschass
in Europa und .ihrer fm'rtschaftlichien Beherr¬
schung der Welt. Deutschland hat durch seine
Kriegführung und seine sofortige

Verletzung der Neutralität Belgiens
und Luxemburgs und durch die Art Und Weise,
in der es den 'Kampf führte , seine systematische
Missachtung aller Grundsätze der Menschlichkeit
und aller Achtung für die kleinen Staaten be¬
wiesen. In der weiteren Entwicklung des Kon¬
fliktes war das Verhalten der Zentralmächte und
ihrer Verbündeten eine beständige Verletzung der
Menschlichtkit und der Zivilisation . Muß man
an die Greuel erinnern , die den Einmarsch in
Belgien und Serbien begleiteten , an die harte Be¬
handlung der eroberten Länder , an die Nieder-
metzelung von Hunderttausenden friedlicher Ar¬
menier , die Barbarei gegenüber der Bevölkerung
Syriens , die Zeppelinflüge über offene Städte,
die Zerstörung von Paketbooten und Handels-
dampsern mit neutraler Flagge durch

Unterseeboote
die grausame Behandlung der Kriegsgefangenen,
die Mstizmorde an Miß 'Cavell und Kapitän
tzryatt , die Deportationen und die Abführung
zivilisierter Bevölkerungen in die Sklaverei usw.?
Die Hinrichtung von Parville (?) und die Reihe
von Verbrachen, die ohne Rücksichr auf die all - )
gemeine Empörung begangen wurden , erklären
dem Präsidenten hinreichend den Protest der
Alliierten.

Sie sind der Ansicht, daß die den Vereinigten
Staaten als Antwort auf die deutsche Note über¬
reichte Note auf ' die von der amerikanischen;
Regierung gestellte Frage antlvortet und nach dem .
eigenen Ausdrucke dieser letzteren „eine ossent- .
liche Erklärung bezüglich der Bedingungien , unter,
denen der Krieg beendet werden könnte ", darstellt . .

Präsident Wilson wünscht mehr , er möchte,
daß die kriegführenden Mächte .die Ziele , die sie
bei Fortsetzung des Krieges verfolgen , in voller^
Ofsenheit darlegen . , '

Tie Alliierten erblicken keine Schwierigkeit
darin , daraus zu antworten . Ihre Kriegsziele sind)
wohlbekannt, sie haben sie wiederholt durch den
Mund der Chefs ihrer Regierungen formuliert . '
Tie Ziele werden im einzelnen mit allen
Kompensationen und billige« Entschädigung«»'
für die erlittenen Schäden erst zur Zeit der'
Unterbandlunaen dargelegt werden , aber die zivi-,
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lifierte Welt weih, daß sie iwtwendigerweise und
in erster Linie in sich schließen: Wiederaufrich-
tung Belgiens , Serbiens und Montenegros uno
die ihnen geschuloete Entschädigung , vie Räu¬
mung der besetzten Gebiete Frankreichs und Ruß¬
lands mit gerechten Entschädigungen , eine Re¬
organisation Europas , garantiert durch ein sta¬
biles Regime, das gegründet ist auf die Respek¬
tierung der Nationalitäten und Rechte, auf volle
Sicherheit und auf Freiheit der wirtschaftlichen
Entwicklung, die allen Völkern, kleinen und gro¬
ßen , zustehen, sowie auch aus territorialen Kon¬
ventionen und internationalen Reglements , die
geeignet sind, die Land- uno Seegrenzen gegen
ungerechtfertigte Angriffe zu sichern, die Rückgabe
der früher durch Gewalt gegen den Wunsch ihrer
Bevölkerung den Alliierten entrissenen Provin¬
zen, die Befreiung der Italiener , Slawen , Ru¬
mänen , Tschechen und Slowenen unter fremder
Herrschaft, die Befreiung der unter der blutigen
türkischen Tyrannei ! schmachtenden Bevölkerung,
die Verweisung des der westlichen Zivilisation
entschieden fremd gegenüberstehenden osmanischen
Reiches aus Europa zu garantieren . Die Ab¬
sichten des Zaren gegenüber Polen wurden durch
seine Proklamation an seine Armeen ausge¬
sprochen.

Wenn die Alliierten Europa dem brutalen Ehr¬
geiz des preußischen Militarismus entziehen
wollen , war es selbstverständlich niemals ihr Ziel,
wie dies behauptet wurde , die Ausrottung der
deutschen Völker und ihr politisches Verschwinden
anzustreben . Was sie vor allen Dingen wollen,
das ist die

Sicherung des Friedens
auf den «Grundlagen der Freiheit und Menschlich¬
keit und der unverletzlichen Treue , von denen sich
leiten zu lassen die Vereinigten Staaten niemals
aufgehört haben . Tie Verbündeten , einig in der
Verfolgung dieses höheren Zieles , sind entschlos¬
sen, jeder für sich und alle solidarisch, mit aller
ihrer Kraft zu handeln und alle Opfer zu brin¬
gen, um den Konflikt zu einem siegreichen Ende
zu führen , von dem nach« ihrer UeberzeugUng
nicht nur ihr eigenes Heil, und ihr eigenes Wohl¬
ergehen, sondern auch die Zukunft der Zivili¬
sation abhängt.

Gleichzeitig mit der vorstehenden Note über¬
reichte Herr Aristide Briand , französischer Mi¬
nister des Aeußern , dem Botschafter der Vereinig¬
ten Staaten noch eine

beson- ere belgische Rote
Es heißt darin nach einer Pariser Meldung

der schweizerischenZeitungen : Tie königlich bel¬
gische Regierung , die sich der Antwort der En¬
tentemächte an die Vereinigten Staaten anschloß,
hält darauf , den Gefühlen der Menschlichkeit,
die den Präsidenten der Vereinigten Staaten ver¬
anlaßt haben , seine Note an die Kriegführenden
abzusenden , ihre besondere Hochachtung zu be¬
zeugen. Präsident Wilson wünscht, daß

-er Krieg raschestens beendigt werde
aber er scheint zu glauben , daß die Staats¬
männer in den beiden gegnerischen Ländern die
gleichen Ziele verfolgen . Das Beispiel Belgien?
zeigt, daß dem leider nicht so ist, Belgien hat
nie wie die Zentralmächte Eroberungen im Auge
gehabt . Die barbarische Art und Weise, mit der
die deutsche Regierung die belgische Nation be¬
handelte und behandelt , gestattet nicht, anzu¬
nehmen , daß sich Deutschland mit dem Gedanken
trägt , in Zukunft die Rechte der schwachen Völker
zu garantieren . Es hat , seitdem es den .Krieg ent¬
fesselte, nicht aufgehört , diese Rechte mit Füßen
zu treten . Andererseits verzeichnet die königlich
belgische Regierung mit Freude und Vertrauen
die Versicherung, daß die Vereinigten Staaten
Anhänger jener Maßnahmen sind, die nach dem
Friedensschluß die kleinen Nationen gegen Gewalt
und Unterdrückung schützen sollen.

Die Note der belgischen Regierung legt dann
'klar, daß Belgien vor dem Ultimatum Deutsch¬
lands alle seine Neutralitätspflichteu
getreulich erfüllte ; ohne stichhaltigen Grund sei
es von einem Tag auf den anderen in seiner
Neutralität verletzt worden . Auch nach der Be¬
setzung des belgischen Gebietes habe Deutschland
die Vorschriften des Völkerrechts nicht besser beob¬
achtet. Tie Note zählt die schweren und willkür¬
lichen Steuern , die Ruinierung der Industrien,
die Zerstörung von ganzen Städten , die Tötung
einer großen Zahl von Einwohnern , die Ver¬
schickung von Tausenden belgischer Arbeiter auf
und fährt dann fort : Wenn es örn Land gebe
das das Recht habe, zu sagen, eS  habe die Waffen
ergriffen , um seine Existenz zu verteidigen , so
sei es Belgien , das entweder kämpfen oder sich
der Schände unterwerfen mußte . Belgien wünsche
leidenschaftlich, daß den unerhörten Leiden seiner
Bevölkerung ein Ende bereitet werde : aber es
könne keinen Frieden annehmen , der ihm nicht
die völlige politische und wirtschaftliche Unab¬
hängigkeit wiedergibt . ihm die Unantastbarkeit
seines Gebietes und seiner afrikanischen Kolonie
garantiert und ihm gleichzeitig alle Entschädi¬
gungen und sichere Garantien für die Zukunft
zuspricht. Tann spricht die belgische Note für die
von den Vereinigten Staaten gewährte Unter¬
stützung der belgischen Regierung ihren Dank
aus und gibt zum Schluß der Hoffnung Ausdruck,
daß sich die Stimme der VereiMgten Staaten mit
Kraft erheben werde, um der belgischen Nation
die ein unschuldiges Opfer deutscher Beutesucht
sei, den Rang wieder zu geben, den sie durch ihre
unantastbare Vergangenheit , durch die Tapfer¬
keit ihrer Soldaten , durch ihr Festhalten an der
Ehre und durch ihre hervorragende Befähigung
zur Arbeit verdient.

Rede Lloyd Georges
London,  11 . Jan . (W B .) Auk einer

großen Versammlung , die heute Nachmittag zur
Unterstützung der neuen Kriegsanleihe  in
der Guidhall abgehalten wurde , sprachen Lloyd
George , Donar Law und Mac Kenna. Bonar
Law gab bekannt, daß der Zeichnungspreis der
neuen Anleihe 95 Prozent bei 5 Prozent Zin¬
sen und tOjähriger Laufzeit sein würde . Die
Regierung habe das Recht, die Anleihe nach
zwölf Jahren zu pari zuvückzukaufen. Tie vor¬
herigen 4,5-, 5- und Oprozentigen Bonds können
zu pari gegen die neue Anleihe umgetauscht wer¬
den. Tie fremden Besitzer von Anleihen unter¬
liegen der britischen Einkommensteuer . Dem
Publikum ist jede Erleichterung gegeben, bon
den Banken Darlehen zu erhalten , um auf die
neue Anleihe zu zeichnen. Bonar Latr» erklärte,
daß dem Publikum nie bessere Bedingungen in
der Vergangenheit angeboten worden seien und

Rheinische Bolkszeitun,
daß ihm nie in Zukunft bessere angeboten wür¬
den. So lange Geld im Lande wäre , würde der
Krieg nicht aufhören.

In seiner Rede beschäftigte sich Lloyd George
zuerst mit dem deutschen Friedensange¬
bot. 'Er sagte : Der Kaiser hat seinem Volk die
Botschaft gesandt, daß die Entente sein Frie¬
densanerbieten zurückgewiesen habe. Dieses An¬
erbieten war gemacht worden , um diejenigen,
die er nicht hatte unterwerfen können, zu be¬
tören . Aber wo sind eigentlich die veutschen
Friedensanerbietungen ? Tie Alliierten haben da¬
rum gebeten, aber die Deutschen haben keinerlei
Bedingungen veröffentlicht . Sie halten alle in
einer Falle , die mit schönen Worten verdeckt
war , verborgen . Solche Worte haben uns ein¬
mal verleitet , aber nun hat der Löwe seine
Augen offen. Wir haben keine Bedingungen ver¬
worfen , aber wir sehen ein, daß der Krieg besser
ist als der Friede aus Kosten der Herrschaft
Preußens Mer Europa . Tie Alliierten haben
deutlich in ihrer Antwort an Deutschland und
noch deutlicher in ihrer Antwort an die
Ver einigten Staaten (Beifall ) gezeigt,
daß wir , bevor wir an den Wiederaufbau des
Friedenstempels gehen, darauf sehen müssen,
daß^ seine Grundlagen solid sind.

Ich bin gerade von dem Kriegsrat  der
vier großen Entente -Staaten , auf deren Schultern
dieser schreckliche Krieg ruht , zurückgekehrt. Ich
kann. Ihnen nicht mittcilen , zu welchen Be¬
schlüssen wir dort gekommen sind, wohl aber,
daß wir uns die Größe unserer Aufgaben nicht
verhehlen , an dem Endergebnis jedoch nicht zwer-
feln.̂ Wir haben alle Schwierigkeiten ins Auge
gefaßt und untersucht und Maßregeln getroffen,
sie zu überwinden . Wir sind auseinanderge --
gangen mit der Einsicht, daß, der Sieg schwie¬
rig,  eine Niederlage jedoch unmöglich sei. Es
war kein Zaudern , kein Schwanken, keine Un¬
entschiedenheit oder Schwachheit Mer das Ziel
und in der Entschlossenheit, um jeden Preis
die hohen Ziele, um die wir die Herausforderung
der preußischen Militärkaste angenommen hat¬
ten, zu erreichen und die Welt ein für alle
Mal von dieser Drohung zu befreien . Was mich
auf dieser Konferenz stark berührt hat , ist das
wachsende Vertrauen der Verbündeten in die
starke Kraft und die großen Hilfsmittel Eng¬
lands . England  wird mehr und mehr die
Hoffnung der Unterdrückten  und die
Verzweiflung der Unterdrücker. Tie Heere Eng¬
lands sind in ihrer Ausbildung , in ihrer Kraft,
irr ihrer Ausrüstung gefürchteter als je zuvor.
Tas Volk kann darauf rechnen, daß sie sich
schließlich, wenn ihnen die nötige Unterstützung
zuteil wird , durch die Gefahren und Schivie-
rigkeiten der nächsten wenigen Monate den Weg
nach dem Ziel bahnen werden . Wir müssen die
Heere unterstützen, sie sind es wert . Ich muß
Eure Schecks durch die Luft nach den feindlichen
Laufgräben schwirren sehen. Jeder gut gerich¬
tete und gut geladene Scheck ist eine furcht¬
barere Vernichtungswaffe als eine Zwölfzollgra¬
nate . Er bahnt sich einen Weg durch die Traht-
versperrungen . Je mehr wir von diesen Schecks
bekommen, desto geringer werden unsere Opfer
an Gut und Blut sein, bis wir durchbrechen.
Je mehr wir davon bekommen, desto sicherer
wird der Sieg sein und desto kleiner die Opfer
an dem größten Gute , das wir haben, nämlich
dem Blute unserer Helden. In diesem Kriege
kommt alles auf die Ausrüstung an . Darum
drängen die Deutschen unsere tapferen Verbün¬
deten in Rumänien zurück. Nicht weil sie besser
kämpfen. Der rumänische Bauer  hat be¬
wiesen, daß er der gefürch leiste Kämpfer
der Welt  ist , wenn er die Möglichkeit dazu
erhält . Aber er hat diese Möglichkeit nicht ge¬
habt , und die Art , in der die Russen zweieinhalb
Jahre lang mit entblößter Brust gekämpft haben,
mit wenigen Geschützen, mit ungenügenden Ge¬
wehren, mit wenig Munition , ist eine der er¬
greifendsten Tatsachen der Weltgeschichte. Wir
wollen ihnen helfen, sich auszurüsten , dann wer¬
den sich die Chancen äudern.

Tie Anleihe ist eine gure Anlage und sie
wird nach dem Krieg noch eine bessere sein.
Ich kenne kein Volk, das nach 1>em Kriege uns
anzurühren wagen darf . Unsere Feinde von jetzt
hatten vergessen, daß wir noch die Alten sind.
Aber nach der Lektion, die wir ihnen geben,
werden sie es nicht mehr vergessen. Als der
Krieg begann , wären wir vielfach in der In¬
dustrie und der Organisation zurück. Der Krieg
beseitigt das alles . Unsere Fabriken räumen,
mit den alten Maschinen auf , schaffen alte nach¬
lässige Methoden ab und brechen mit den schäd¬
lichen Gewohnheiten . Ich weiß nicht, wie groß
die nationale Schuld am Ende des Krieges sein
wird . Aber ich wage zu prophezeien , daß das
Steigen dieser Schuld dem wahren Reichtum
des Volkes zugute kommen wird . Das Volk
hat sich entwickelt, es hat sich an Disziplin ge¬
wöhnt und hat sich einzuschränken gelernt . Wir
sind ein tüchtigeres Volk geworden . Tie Be¬
drohung durch Deutschland war eine 'Hypothek,
die den Wert unserer nationalen Sicherheit
drückte. Diese Hypothek wird jetzt ein- für allemal
getilgt sein. Nach dem Kriege wird sich die
Welt vollständig der Friedensarbeit widmen
können, und in der Zukunft wird die beste
Garantie für den Frieden geschaffen werden,
wenn die Völker der Welt einen Bund schließen,
der den ersten Friedensstörer straft . (Langandau¬
ernder Beifall .)

Urteile über die Note
Schweizer Kritiken

Bern,  12 . Jan . Tie „Neue Zürcher Zeitung"
findet die Forderungen der Entente überraschend.
Das Blatt schreibt:

Diese Forderungen gingen selbst Mer das
hinaus , was die führenden Staatsmänner bis¬
her als Kriegsziel der Alliierten bezeichneten.
Der Weg zum Frieden sei in jedem Falle noch
sehr weit . Erst weitere militärische Entscheidun¬
gen könnten die Forderungen der beiden Gegner
einander näher bringen . Ob die Kriegführenden
und ob besonders die Entente recht habe, solche
Veränderungen der Kriegs karte zu erhoffen , sei
eine Frage , die wohl nur wenige mit einem
entschiedenen Ja beantworten würden.

Die „Züricher Post" beurteilt die Entente¬
antwort durchaus pessimistisch. Das Blatt sagt:
Man mache sich klar, was diese Kriegsziele be¬
deuten . Tie Türkei aufgeteilt , Oesterreich-Ungarn
heillos verstümmelt , Deutschland gedemütigt und
in Europa verkleinert , wobei noch unsicher ist,
ob es seine Kolonien behalten wird . Glaubt ein
vernünftiaer Mensch, daß die Mittelmächte und

ihre Verbündeten , die in eiuem solchen neuen
Europa vollständig von ihren jetzigen Gegnern
abhängig sein würden , selbst wenn sie zu einem
derartigen Frieden mit Gewalt gezwungen wer¬
den könnten, ihn innerlich anerkennen würden?
Nur wer keine Ahnung hat von dem, was die
Völker des Vierbundes wirklich denken und füh¬
len, kann daran zweifeln, daß der Friede , wie
ihn die Entente  verkündet , kein wahrer
Friede  wäre , sondern nur ein nach furcht-
barem Verzweislungskampf geschlossener Waffen¬
stillstand , der mit Notwendigkeit einen neuen
fürchterlichen Ausbruch des Friedenswillens der
vergewaltigten Völker nach sich ziehen müßte.
So wird der Krieg aller Wahrscheinlichkeit nach,
womöglich in noch entsetzlicherer Form und in
noch riesigerem Maße wieder aufleben . Man
könnte ja daran denken, daß die amerikanische
Regierung nun ihre Machtmittel in die Wage
würfe , um dieses Schreckliche zu verhindern , daß
sich die neutralen Staaten alle vereinigten , um
den Frieden zu erzwingen . Aber die Hoffnung
ist schwach. Ein unsäglich trauriges Gefühl be¬
schleicht beute die Völker und gewiß auch die
Völker der Entente , die nicht minder sriedcns-
hungrig sind als ihre Gegner und als die neu¬
tralen Nationen . Isis Verzweiflung an der Ver¬
nunft und Menschlichkeit, die der Leidenschaft
und Bestialität nicht Meister werden will ? Wenn
dann schließlich nach dem ungeheuerlichen Ringen
die Absicht der Entente doch fehlschlagen sollte
und doch ein Kompromißfrieden abgeschlossen
werden müßte , wie ihn die Mittelmächte schon
jetzt im Auge haben, dann müßte freilich der
Spruch der Weltgeschichte, die das Weltgericht
ist, über die für die Note der Entente vom 10. Ja¬
nuar 1917 verantwortlichen Männer fürchterlich
lauten.

Das „Berner Tagblatt " erblickt in der En¬
tenteantwort an Wilson insofern eine Ueber-
raschung, als sie zum ersten Male bestimmte
Friedensbedingungen aufstelle . Tie Rückgabe El¬
saß-Lothringens freilich sei. wie jeder wisse, der
drv deutsche Volk kenne, einfach ausgeschlossen,
und der Friedenssühler der Entente werde darum
die Blutarbeit nicht unterbrechen . Aber das Spiel
vom Nachgeben und Anziehen sei nun doch im
Gange . Ter Feldzug in Rußland müsse das Seine
zur rascheren Verständigung beitragen . Wenn

einmal ein entscheidender Schlag geführt
würde , werde die Stimmung in der Entente so
weich werden , daß sie die großen Worte verlasse
und vernünftig mit sich reden lasse. Das Bei¬
werk der Note nennt das Tagblact wertlos.
Alle die Anschuldigungen gegen die Gegner , die
Schlagwörter , der Brustton der Ueberzeugung,
all dies habe für die Neutralen längst keinen
Wert mehr.

Zur Forderung der Entente aus Verdrängung
der Türkei aus Europa sagt die sozialistische
„Berner Tagwach PS

Damit beweisen die Herren Minister der
Entente , wie schamlos sie lügen,  wie unver¬
froren sie die Oefsentlichkeit hinters Licht führen
wollen , wenn sie von Respektierung der Na¬
tionalitäten reden und gleichzeitig Die Streichung
einer ganzen Nation verlangen , nur deswegen,
weil sie sich nicht aus die Seite der Entente stelle.
War schon Griechenland  eine treffliche Il¬
lustration zu den Heucheleien der Entente Mer
die Wahrung des Rechts und der Freiheit der
Nationen , so setzt die Forderung bezüglich der
Türkei dieser Heuchelei die Krone auf.

Holländische Betrachtungen
Haag,  12 . Jan . Die holländische Presse ist

einstimmig der Ansicht, daß mit der Antwort
der Entente an Präsident Wilson der Friede wei¬
ter entfernt sei ' als je. Der „Haager Nieuwe
Courant " sagt : „Einsamer als je zuvor stehe der
Frieden ans der einsamen Steppe . Die Fricdens-
bedingungen der Alliierten entsprächen in wei¬
testem Sinne den Forderungen jedes einzelnen
der Alliierten . Sie können in der Tat nur von
einem Sieger dem vollständig vernich¬
teten Feinde auferlegt  werden . Es sei
jedoch die Frage berechtigt, ob sie wirklich den
Keim eines dauerhaften Friedens enthielten . Nach
dem sich so ziemlich die ganze Welt sehne, und der
ja doch durch den Völkerbund zur Erzwingung des
Friedens , der den ersten Störenfried zu bestrafen
habe, bekräftigt werden solle. Solch din Bund
wäre dann der Verteidiger eines Friedens , der
in Wahrheit nicht durch gegenseitige Ueberein-
stimmuna gekommen sei, der nicht die kriegfüh¬
renden Parteien , so viel wie möglich befriedige,
der nicht auf dem Recht begründet sei, sondern auf
der Macht des Siegers . Solch ein Bund würde
seine An,iehungskra t verlieren ."

Der „Nienwe Rotterdamsche Courant " gibt
folgendes Reutertelegramm über 'die Ncwyorker
Börse wieder : „Der Verlauf der politischen An¬
gelegenheiten scheint einen günstigen Einfluß
auszuüben . Denn die Kurse zeigen eine
Besserung" und er bemerkt dazu : „Man weiß,
was es heißt , wenn die Ncwyorker Börse die
Ereignisse der politischen Welt „günsftg" beur¬
teilt . Man hält die Aussichten auf einen raschen
Frieden für verschwunden. Ter „Nieuwe Rotter¬
damsche Courant " kommt zu dem Schluffe : Jetzt,
wo die Entente ihre Ziele genauer umschrieben
hat , ist zweierlei klar geworden . Erstens , daß
Deutschland  im jetzigen Stadium des Krieges
zu keinem Frieden kommen kann ohne bedeutende
Gcbietsverlüste von Heu Kolonien, über die die
Ententenote sich nicht äußert , ganz zu schweigen.
Zweitens , dah es sich in diesem Kriege für
Oesterreich - Ungarn und die Türkei  im
höchsten Maße um Sein oder Nichtsein handelt.
Diese Erkenntnis wird die drei Mächte enger mit
einander verbinden und den Kampf noch er¬
bitterter machen. Merkwürdig ist, daß Bul¬
garien  in der ganzen Note nicht erwähnt wird.
Die Vermutung ist berechtigt, daß sich darin hohe
Politik verbirgt . 1917 scheint ein Jahr werden
zu wollen , das entsetzlicher ist als das vorange¬
gangene . '

Die französische Presse
Basel, '12 . Jan . Ueber die Meinungsäuße¬

rungen der französiffchen Presse  zur Note
der Entente liegt bisher nur ein Telegramm
der Havas vor . Danach jst die Pariser Presse
überzeugt , daß die Antwort der Entente die Welt
durch) ihre Klarheit des Ausdrucks und durch
ihre erhabene Sprache überraschen werde. Sie
bringe in die Dunkelheit der Friedensdebatte , die
sich aus der auffälligen Schweigsamkeit Deutsch¬
lands ergeben habe, die von Wilson 'gewünschte
.Klarheit.  Bon jetzt an habe der goße Krrieg
in den Augen der zivilisierten Welt sein Pro¬
ara  min und seinen unzweideutig festgestellten
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Sinn . Da die ftanzösischen Zeitungen den Wort,
laut der Note erst heute früh veröffentlicht haben,
so wird man noch einige Tage abwarten müssen',
bis sich erkennen läßt , ob die Zeitungen der
linksstehenden Parteien wirklich«, wie die Agence
Havas glauben machen möchte, "die Fortsetzung
des Krieges bis zur Auslösung der österreichisch. '
ungarischen Monarchie und bis zur Vertreibung
der Türken aus Europa verlangen.

Englisches Lö¬
tz a g , 12. Jan . Reuter meldet aus Low

don : Die „Times " schreibt: „Die Antwort
-erAlliiertenan  den Präsidenten Wilson
muß der amerikanischen Nation eine tarne® inzelnen 2
ftvfrFprp OirfHmmimo <TVp  Sir „ i ieaNNNk tstärkere Zustimmung abzwingen . Die Ant¬
wort ist außerordentlich höflich und freund
schaftlich und dabei deutlich, positiv, sachlich in
ihren klaren Darlegungen und beseelt von den
hohen Idealen der politischen Moral , denen
auch das amerikanische Volk stets gehuldigt
hat. Deutschland hat rundweg das Ersuchen
des Präsidenten Wilson um nähere Mitteilung
der Friedensbedingungen abgewiesen , aber die
Alliierten setzen ihre allgemeinen Bedingungen
klarer und genauer auseinander , als dies je¬
mals in irgend einem Bericht an die eigenen
Völker geschehen war ." „Daily News " sagt:
„Ein Hanptunterschieö zwischen der Antwort
der Alliierten und der Antwort Deutschlands
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an Wilson ist der, daß die Alliierten ehrlichß
und klar ihre Bedingungen darlegen . Ob deck
Friede auf Grund dieser Bedingungen zu er-1
reichen ist, steht nun bei Deutschland. Die Alli -I
ierten haben die Türe nicht geschlossen. Wirl
glauben , daß die Begründung der Argumente«
der Alliierten nirgends besser anerkannt wer -s
den wird , als in Amerika ."

Weiter meldet Reuter aus London : Alles
Blätter kommentieren in begeisterter«
W e i s e die Antwort der Alliierten an Wilson .s

Die Friedenssehnsucht in Amerika
N e w y o r k, 14. Jan . Senator Lodge  stehts

allein mit seinen Angriffen auf Be ru¬
ft orsf,  andere Senatoren erklären , statt Wil->
sons Note zu debattieren , solle man der sich»
überall im Lande geltend machenden Frie - I
d e ns seh  n such  t "Rechnung tragen und eip.ens
entsprechenden Beschluß annehmen . Die Antun - !
gen sind noch hoffnungsvoll , daß der Friede;
angebahnt werden könne.
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Uebermittluug an den Papst
Berlin.  12 . Jan . Wie die österreichische.Uj»;, ^pscklc

wird auch die deutsche Note  dem Papste * ■ —
übermittelt werden.

Der deutsche Bericht
W. T-B.  Großes Hauptquartier,

12. Januar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern:
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Auf unseren Stellungen - ei Armentieres Uaufsgenoy
und Lens , sowie beiderseits der Straße Albert — Kresbaden
Bapaume lag von uns kräftig erwidertes Zentraldar
feindliches Artilleriefener . Nördlich der Ancre «>̂ lrnkfurt
griffen die Engländer in den frühen Morgeu -F"" a* JJt ->
stunde« zweimal vergeblich an ; bei Serre bracht
ihr Angriff vor « »seren Linien zusammen.
Nördlich Beaucourt wurden sie nach anfäng¬
lichen Erfolgen durch kräftig geführten Gegen¬
stoß verlustreich in ihre Ausgaugsstelleu zu- «
rückgeworfe» ,- 5V Gefangene und zwei Ma¬
schinengewehre blieben in unserer Hand. Bei
Beanmont find noch kleinere Jnfanteriekämpse
im Gange.

Montag
|i/2  Uhr ui

Front des deutschen Kronprinzen : !»ersteigere
Westlich der Maas auf der Cote nnd in den gut e

Bogesen lebte der Artillerie - und Minenkampf "f^ end frei
an einzelnen Stelle « zeitweilig anf . Die heute !Versteigerr
früh in feindliche Gräben anf der Combres - *7
höhe und östlich Nomeni eingedrungenen Stotz- *
trnpps sind ohne Verluste mit 18 Franzose « Zum Ausc
znrückgekehrt. I^

Oöstlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfel dmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
An der Düna und im Seengebiet südlich?

Dünaburg nahm die Gefechtstätigkeit gestern
wesentlich ab. An - er Bahn Wrlna—Düna¬
burg wurden angreifende russische Kompagnie « !
unter große» Verluste » abgemiesen . Zwei zur
Verbesserung der eigenen Stellung südwestlichj
Riga unternommene kleinere Angriffe brachs¬
te« uns 32 Gefangen ^ ein.

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph:

In Erweiterung unserer Erfolge voms
10. Jan . wurden auch gestern mehrere hinter - j
eiuanderliegeude Stellungen des Gegners g e-
st ü r m t j der Feind erlitt schwere blutige Ber - -
lnste und ließ eine » Offizier , 80 Manu , sechs
Maschinengewehre und drei Miueuwerfer in
der Hand des Angreifers . Nördlich und süd¬
lich des Susita -Tales blieben feindliche An - ,
griffe erfolglos.
Heeresgruppe des Geueralfeld-

marschalls von Mackensen:
In der Sumpfniederung zwischen Braila!

und Galatz drängte « mir den Rusieu weiter;
gegen den Sereth zurück. La Burtea wurde
genommen.

In der Nacht vom 10./11. Jan . versuchten be- ;
waffnete feindliche Schiffe  Jsaceq die Dona « !
aufwärts zu passieren. Ei » Dampfer wurde I
durch unser Artilleriefeuer versenkt, ein ande¬
rer gezwungen , auf das Nordufer aufzn-
lanfen.

Mazedonische Front:
Südlich des Ochrita-Sees griff der

die österreichisch-ungarisch-bulgarische

1 hell.
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und Wc
mit eis.
Flasche,
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Wandb
Wandsc
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stellsach
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und G
Portier
Decken,
tzläser,
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hinter der Cerava an) Die Stellungen wurbeu
gehalten.

Abendbericht
Berlin,  12 . Januar , abends . (Amtlich.)
Nördlich der Ancre sind Kämpfe i«

>a n g e.

empl.
A

Geschäftslol

Der Bormarsch in der Moldau
Berlin,  11 . Jan . (W. B.) Während die?

Verbündeten den Russen das südliche Serethnfer«
entreißen , dringen deutsche und öster - i
reichisch - ungarische Verbände  nnauf-
haltsam über das Hochgebirge der Karvatheüj

—_ —_
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österreichisch. »
: VertreibimAUM

eliSelNg in der Mholmlg
der BrstAlttke«

NM eine schnellere Abfertigung der ElN-
,^ er zu ermöglichen, erfolgt wie bekannt,
?Ausaabe der Brotmarken in 4 Gruppen,

^datz alkwöchentlich etwa der . vierte Teil der
Ana nn« ^ nwobncrschaft Brotmarken für die kommen-

A n f mSn ?; kn 4 Wochen erhält . Zur Erzielung einer
i ^ Berteiluna der Abholer auf die

ntcn WilsosVe ^  ̂Wochentage wird bestimmt, daß vom
" « »‘"BTÄ « * TOTeeaueWh . niim mit Name»
utfftÄ lnt « n!° ngsb „chst- l-°n' fr - -
. , sachlich in
eelt von deni
ioral , denen!
is gehuldigt!
as Ersuchen
: Mitteilung!
sen, aber die,
Bedingungen
als dies je-!
die eigenen
iews " sagt;
er Antwort
>entschlands
rten ehrlich
en . Ob der
ngen zu er-
). DieAlli-
ossen. Wir
Argumente

:kannt wer-

um Montag , den 8. Januar
—J  am Dienstag , den 9. Jannar
__Ou am Mittwoch, den 1« . Januar
—8 am Donnerstag , den H « Januar
—Z  am Freitag , den 12 . Januar

2 am Samstag » den 19. Januar,
L, Brotmarken der jeweils zuständigen Woche

zuholen haben.
Wiesbaden , den 5. Januar 1917.

Der Magistrat.

titjftrolfimnifrteiliißs
Marktstraße 16, Zimmer Nr . 5.yjusolge nachträglicher Erhöhung der imenden Monat zur Berstigung gestellten„en Monat zur

rtiotr Alle ^ ienge Ausgleichpetroleum können noch für
-ister 7er 1000 Stter B?zugsmarken au^ geben werdenmt yrrissnn Br« wollen sich melden die Haushaltungen undPn wouen TnmnfiI  wie nicktvorberech-
erika

i mnlJen UM iueicren
. , zwar vorbercchtigte sowohl wie nichtvorberech-

"ka jigte mit den Anfangsbuchitaben:
d g ê steht E A x am Montag , den 15. Januar und
, am $icngtaß ( öett 16

Dienststunden 8^ —12 und 3—6 Uhr.
W i e s b a d e n , den 13. Januar 1917.

Der Magistrat.

rn
statt Wil - l
l der sich
n Frie - j
and estrenj
ie Antun-

r der Friede,

apst MMII -kMII

quartier,

österreichische , ^ beschlagnahmt und an unsere Sammel-
dem Papste! te fl eit/ (Weichhanf - und Harthanfenden ge¬

reimt) abzuliefern . Der Verkauf oder die
. . . Verarbeitung für andere Zwecke ist untersagt.

'IM » lieber Preise , sowie Lieferung von
'  Bindegarn für die nächste Ernte

rteilen die untenstehenden Sammelstellen
luskuust.
Vezngsvereiulgung der deutschen Landwirte

Garnabteilnng . Berlin , W. 85.
Sammelftellen : Zentral -Ein - und Ber-

aufsgenossenschaft für den Regierungs -Bezirk
Wiesbaden , Wiesbaden . Landwirtschaftliche
entraldarlchnskasse , Filiale Frankfurt a. M .,
rankfurt a. M . Theodor Pfefferkorn , Frank-

iirt a. M ., Schillerhof.

aplatz:
arschalls

i Bayern:
Armentieres
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Heu Morgen -,
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Mhüillr-Kerftchttlülg.
Montag , den 15. Januar 1817, vormittags

y2 Uhr und nachmittags 21/2 Uhr anfangend,
Prinzen:  versteigere ich im Auftrag der Erben folgende

e nnd in de« 4̂ hr gut erhaltene Mobilien öffentlich meist-
Minenkamvf Mietend freiwillig gegen Barzahlung in meinem
:f. Die heute Bersteigerungslokal

7 Moritzstrahe7, Wiesbaden
Zum Ausgebot kommen:

er Combres-
rgenen Stotz-
8 Franzosen

Platz:
arschalls

»y er n:
lebtet südlich
ykeit gestern
rlna—Düna-
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kt, ein aude»
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1 hell, eichen. Speisezimmer , besteh, aus:
Büffet , Kredenz , Nuschewaytisch , 6 Stühlen
und Wandbrett , 1 sehr guter Äasfenschrank
mit eis. Untergestell , 1 großer eis. drcitür.
Flaschenschrank , 1 nußb . Pianino , 1 eich,
zweitür . Spiegelschrank , nußb . und tannene
Kleiderschränke , 4 eis. Betten , versch. andere
Betten , Waschtoilette und Nachttisch mit
weiß. Marmor , 1 nußb . Buffet , nußb.
Speisezimmertisch und Kredenz , eich. Her¬
renschreibtisch mit Aufsatz , 1 dunkel eichen.
Diplomatenschreibtisch mit Sessel , 1 Schreib-
Pült lDoppelpult ), 2 Damenschreibtische,
Kommode, Konsole , 1 Klubsosa , 2 Taschen-
Divan , 1 rote Tuchgarnitur , Sofa und 4
antike Stühle , 1 Chaiselongue mit Decke,
sehr schöner Salontisch , 2 runde nußb . Tisch¬
chen, 1 nußb . Spieltisch , 1 Partie viereckige
und Küchentische, 1 Anzahl Stühle , Sessel,
Hocker, Klavierbank , Flurtoilette , Trümeau-
und Wandspiegel , 4 sehr gute Oelgemälde
(von Leutner Kaul , Eugen Dussel , Kleiu-
Diepel ), versch. andere Bilder , nußb.
Wandbretter , Apothekerschränkchen , eichen.
Wandschränkchen , Gramophon , Polyphon m.
15 Platten , Schreibmaschine , 1 Partie Auf¬
stellsachen, sehr feine Wein -, Bier -, Wasser-
und Likörgläser , Majolika -Vasen , Elektr .-
und Gaszuglamxen , 1 Partie sehr guter
Portieren , Vorhänge , Rollo 's , Stores , woll.
Decken, 1 große Partie Porzellan , Einmach-
tzläser, Küchen- und Hausgeräte sowie eine
«mpl . Kücheneinrichtung.

rt:
f der Fein¬
ische Front
rgen wurde«

. (Amtlich.)
ämpfe i«

ldan

Adam B @ndeP|
Auktionator und Taxator,

Geschäftslokal: Moritzstratze7. Telefon 1847.
Wein- u. Letzt-Korken (gebrauchte)

zahlt die höchsten Preise
J. H. Weih , Kortzschneiderei

Wiesbaden»Dotzheimer Sratze 8.

Rheinische Bolkszeitung nummer n , STfctte T

Postkurten - üertaauF
der Mlliium-MiilliiilS des önterl.Franenwerelns
}u Gunsten der Wiesbadener RriegsfQrsorse.

Die Besitzer der Scheine mit nachstehenden Nummer'
werden gebeten die betreffenden Originalbilder
beim Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Kgl. Schloss

Mittelbau links abholen zu lassen.

No . 76 , 1420 , 1523 , 3493 , 4605 , 5091 , 6077,
7363 , 8 721, 9436 , 10869 , 11065 , S3 919,

14611, 15 934 , 18142 , 19041.
D?e Bilder , die nicht bis spätestens zum I. März 1917
abgeholt sind , verbleiben dem Kreiskomitee vom

Roten Kreuz Wiesbaden.
«WSHW

Rheinische
BandesSchule

Gegründet 1898
Wiesbaden

Bahnhofstr . 2
Ecke Rheinstrasse
Unterricht

in sämtl . handelswissen¬
schaftlichen Fächern

Anfang Januar:
Beginn neuer Sonder¬
kurse für Damen und
Herren , die sich dem
Vaterländischen Hilfs¬
dienst widmen wollen
Gründliche u. gewissen¬
hafte Ausbildung bei mas¬
sigem Honorar
Keine Massenausbildung
Lehrpläne gernz .Diensten

Inhaber und Leiter:
Helnrlcb Leicher
Fernsprecher 3766.

HuuW- uuD
ZchreiblehMßult

Ci
o

Von hsute an primch

Hlniksverkuer Ferkel

Nur

UmstrqeÄ
Ecke Msritzstraßc.

Ans . Januar 1917

Beginn
neuer Kurse.

Inhaber und Leiter:
Emil Straus.

Prospekte ftct.j

ö

Berlltz-Schole
Rheinstraße 32 : : Telef . 3646

Türkisch , Ungarisch,
Russisch , Poln sch,
Spanisch , Italienisch,
Helländisch , Sohwed.,
Französisch , Englisch.
Nation . Lehrkräfte

Uebe hier

ärztliche Praxis
•us Sprechstunde:
werktags v. 11—12 Uhr.

Fernsprecher 2083.

Sanitäts -Rat

Dr.J.Schmidt
Luisenstr .24, II.

Entlausen
zwisch. Eppstein u. Bremthal
am vorigen Samsiaq ein
stichelhaarig, treuer Kriegs-
Hund mit schwarzem Sattel.
Nachricht erbeten gegen gute
Belohnung an Ad. G u cke s,
Eppstein „Zum pirschen".

Zurückstellung¬
gesuche,

Eingaben,Rekl.
in allen Fällen

, Schriftsätze an
all . Behörden fertigt in. größt.
Erfolg an:

BllroGullich,
Wiesbaden , Wörthstr.3,1.

:ibeGlSnz .Danhschreiben z.
gesl . Einsicht ! Auskunft
in Rechts- u. Unterstützungs¬

sachen.
Sprechstunden:

von 8 - 127 , und 3 - 8 Uhr
Sonntags : von 10 —1 Uhr.

Feldkerzen
von längster Brenndauer

Leuchtkerzen
Wachsstöcke

beste Qualität.

MU . GpuHI
Kirchgaste ll . Telef 2199.
Seifen , Lichte, Biirstenw .usw.

Umfangreiche

selbstverf. Inh . : Der Welt¬
krieg, drnckfertig, zu verk.
Oranienstr . 1 Papiergesch

für einige Morgen Weinberge
zu bauen in Gemarkung Hall-
garten und ein desgleichen
für Oestrich gegen gute Be¬
zahlung gesucht von Joses
S ch ne i d er in Oestrich.

Gewandte

Bllchhülteriii
die schon selbständig gearbeitet
hat , für sofort gesucht.
Angebote unter 134 an die
Geschästsstelle dieser Zeitung.

Tüchtiges

Mädchen
für Küche- und Hausarbeit
per sof. oder später gesucht.

Freifrau von Bleul,
Wiesbaden , Bierstadtcrstr . 40.
Borzustclleu von 2 - 4 Uhr
oder nach 8 Uhr abends.

Lehrling
christlicher Konfessionf. gleich

oder später gesucht.
Kost und Wohnung im Hans.
Gute Ausbildung zu

gesichert.
Ferdinand Lamby

Maanufaktur und Kon ektion
Eltville am Rhein.

Schöne guttragende

HmbeerpßlUlzeil
zu verkauf , in Nieder-
Wallus , Hauptstraße 32.

Während die
ie Serethufer^
md ö ste r <
n b e unauf-
r Karpathen

«süchtiges Mädchen
sofort ges . Frau Konsul

Schwedeler -Mayer
Wiesbaden , Sierotal 19.

Wir suchen als

Lehrling
oder zur Fortsetzung und
Vollendung der Lehre einen
fleißigen , jungen Mann mit
guten Schulzcugniffen und
aus braver Familie.
Mayer -Laiblin & Co.,

Holzgroßhan lung,
gegründet in Heilbronn 1870,

Wiesbaden»
Alcxandrastraße 21.

zu haben bei

Lrah »Schweinehandlung, Lchierstein
Mitielftraße 15.

he>ieas empfohlen.
Besitzer : W. Engel.

erg kalihliiis Wallörr
wird von Touristen bestens empfohlen . Telephon 92,
Amt Königstein. Mäßige Preise . Pension von

4 .80 Mark an . — Neservezimmer für Vereine.

s—Hanss-Bund«» «

%

Mittwoch , den 17.Januar , abends
8.15 Uhr im Festsaale der Turn¬
gesellschaft , Schwalbacherstr . 8

Oeffentliciier Vortrags
des Herrn Generalsekretär

O R-Baum , Frankfurt a .M<
^ über die
O Durchführung

S des VaterländischenfHilfsdienstpfEichl
a Gesetzes

mit anschliessender Aussprache.
Die Mitglieder , sowie alle Interessenten

Damen und Herren sind höfl. eingeladen,

Honsi BiigiL Ortsgruppe Wiesbaden.
«OMMOSOMOMO

Verein der KüssiierM Kiilmie
Wiesbaden (E. lf .)

Dienstag , den 16. Januar 1917, lm Zivilkasino
Friedrichstraße 22

Siebentes KONZERT
für 1916 - 17.

Herr Prof. Paul GrOmmer aus Wien unter Mit¬
wirkung von Prof . Franz Mannstaedt sowie der
Herren Kammervirtuos Lindner , Kammermusikern
Peters , Weimer , Backhaus , Wewerka und
Günther , Mitglieder der Kgl . Holkapelle , hier.
Vortragsfolge.  1 . Sonate für Viola da Gamba

und Klavier von J S. Bach . 2. Suite für Violincell
allein von J. S. oacb . 3. Konzert für Violoncell
mit Begleitung von Streichquartett und zwei Hörnern
von Tartini . 4. Konzert für Viola da Gamba , Violin e,
Viola und Violoncell von Carl Stamitz.

Beginn 7 . 30  Uhr.
Für Nichtmitglieder nummerierte Plätze zu 5 Mk. in
den ersten beiden Reihen , zu 3 Mk. in der dritten
und vierten Reihe und unnummerierte Plätze zu
2.50 Mk. bei Moritz & Münzel , Wilhelmstr . 58, Heb.
Wolff, Wilhelmstr . 16 und Reisebüro Born & Schotten¬
fels, Kaiser Friedrich -Platz . — Unnummerierte Plätze
zu 2.50 Mk. auch bei den Musikalienhandlungen Franz
Schellenberg , Kirthgasse , A. Stoppler , Rheinstraße,
Ernat Schellenberg , Burgstr ., Auskunftsbüro J. Schot¬
tenfels & Co., Tbeaterkolonnade 23/91, Buchhandlung
Ed.Voigt’s Nachf ., Taunusstr . sowie abends an der Kasse

Der Vorstand.

Residenz -Theater
Wiesbaden , Samstag,  den 13 . Jan ., abends

7 Uhr : Der Bursche des Herrn Lbers, . ^Das
w e l s che H u h n.) Lustspiel in drei Akten von Pordes-
Milo und Harry Pohlmann . Ende nach 9.30 Uhr.

Mod Lichtspiele
LtjkUlt - LMÜlkl Kirchz.7e. ,>enispr.- lZ7
Täglich nachm. 4 —11 : Erstkl. Borführg.

Vom 10. Januar bis einschl. 14. Januar
Scheven contra Festenberg 1

Lustspiel in 3 Akten.
Der Sieg des Lichts , Drama in3Akten

Infolge des Krieges wurden nun schon während 3 Jahren
in unserm Verein keine Veranstaltungen abgehalteu . Um
unseren Mitgliedem wieder etwas darzubieten , soll am'

Samstag » den 20 . Januar 1917
abends 8 Uhr , im großen Saale der „ Wartburg ",
Schwalbacherstraße, einKonzert
stattfinden.

Mitwirken * « :

Fräulein Annie Battenfeld von hier (Klavier ), Herr
König!. Opernsänger Christian Streib von hier (Tenor)
und der hiesige Musihvereiu unter Leitung des Herrn

Kammervirtuosen Ernst Lindner.

Zutritt ist nur Mitgliedern nebst Angehörigen
gegen Vorzeigung der Erltennungslrarten ge¬
stattet . Eintritt einschließlich der Gebühr für Kleiderablage
ist frei.

Der Vorstand.

Kathol . Lehrerinnenverein
Wiesbaden.

Mittwoch , den 17. Januar 1917
nachm . 3.15 Uhr im oberen
Saale des Kath . Lesewereins

VORTRAG
ees Herrn

Paten Stockmann
aus Frankfurt a. M.

Der Roman und
die Bildung.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder 50 Pfg.,
welcher am Saaleingang erhoben wird.

Kurhaus zu Wiesbaden
Samstag , den 13. Januar , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städlilchen Kur«
orchesters. Leitung : Konzertmeister Karl Thomann/
1. Herzog Alfred-Marsch (E. Komzak). 2 . Ouvertüre
zur Oper „Das Nachtlager in Granada " (E. Kreutzer).
3. Gavotte aus der Operette „ Das Spitzentuch der
Königin" (I . Strauß ). 4 . Adelhaide , Lied (L. v.
Beethoven). 5. Ouvertüre zur Operette „ Tie Fleder¬
maus " (I . Strauß ). 6. Ständchen (P . Lincke). 7.
Fantasie aus der Oper „Tie weiße Dame " (A. Boiei-
dieu). 8. Verbrüderungsmarsch (I . Strauß ), pst 8 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orchesters. Leitung : Konzertmeister Karl Thomann.
1. Ouvertüre zur Oper „ Ter Ka-di" (A. Thomas ).
2. Ballettmusik aus der Oper „Tie lustigen Weiber"
(O. Nicolai ). 3. Ava Maria , Lied (F . Schubert ).

'4 . Finale aus der Oper „Faust / (Eh . Gounod ).
5. Ouvertüre zur Oper „Die Regimentstochter " (G.
Donizetti ). 6. Serenade (I . Haydn ). 7. Fantasie
aus der Oper „Robert der Teufel " (G . Meyerbeer ),
stc Mends 8 Uhr im Keinen Saale : Einmaliger Vater¬
ländischer Abend. Redner : Bistnarck -Schriftstcller Max.
Bewer  aus Dresden -Laubegast. 1. Eiserner Frieden,
aufgrund pmer vom Reichskanzler mit Tank ent¬
gegengenommenen Schrift : Wie und wo soll der Friede
geschlossen werden? 2. Eigene von Hindenburg , Luden¬
dorff, Mackensen, Admiral Scheer und Hipper an der
Front zur Verbreitung empfohlene Kriegs - und Flotien-
lieder. Ernstes und Fröhliches : Tas Lied vom Luden¬
dorfs, Tie Schlacht am Skagerrak , Kitcheners Tod,
Ter Kaiser im Schützengraben, Humor im Feld u .a .m.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden. Samstag,  den 13 . Jan ., abends

6 30 Uhr . Ab. C : Die Walküre . In drei Akten.
Erster Tag aus der Trilogie „ Ter Ring des Nibe¬
lungen" von Richard Wagner . —Personen : Steg¬
mund : Herr B . v. Schenck als Gast — Hunding:
Herr Eckard — Wotan : Herr Lattermann als Gast —
Sieglinde : Frau Korst-Ulbrig als Gast — Brünn¬
hilde: Frl . Englerth — Fricka : Frl . Haas — Sieg¬
rune : Frau Engclmann — Waltoaute : Frl . Rose —
Heimtviege: Frau Friedfeld — Schwertleite : Frl.
Telmar — Ortlinde : Frau Krämer — Gerhilde:
Frl . Sck)midt — Grimgerde : Frl . Haas — Roßweiße:
Frau Schröder -Kaminsiy . — Nach dem ersten und
zweiten Akte je 15 Min . Pause . Ende 11 Uhr.

Thalia-Theater
Vornehmstes und größtes Lichtspielhaus

Wiesbaden , Kirchgaffe 72
Telephon 6137.

Montag , 15. Januar u. folgende Tage
nachmittags 4, 6 und 8 Uhr

(geschlossene Vorstellungen)

Professor Max Reinhardt 's
Meifterfchöpfung

Das Mirakel
Verstärktes Orchester, Sologesang

und Rezitation.
Ein >ritts oreise : 25 Pfo. Zuschlag auf die gewöhn¬

lichen Emtrittspreise . Auch die Jugend hat Nach-
i, ittags bei vollen Preisen Zutritt.

Vorverkauf : Täglich vormittags 11— 1 Uhr an
der Theatcrkaffe, Kirllgasse 62.

[ Gedenkt der gefangenen Deutschen!

EN MAYER
MÖBELTRANSPORT• MÖBELLAGER
GEGR . 1842 SPEDITION OrGR . IS42

VERPACKUNG
Büro : Nicolasstr . 5 Telefon 12 u. 124

G

I
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DEUTSCHE BAKU
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22
Fernsprecher Nr. 225 226 , 6416

besorgt:

übernimmt:

vermietet:

verwahrt:

versichert:

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

alle bankmässigen Geschäfte
Vermögens - und Nachlassverwaltung
Stahlkammer -Schrankfächer
Effekten und verschlossene Depots
Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung, sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung.

Besitz - und Irtmsteaert
Mit Rücksicht auf den  Personalmangel  bitten wir unsere Kundschaft, welche die Ausrechnung ihres
Wertpapierbestandes durch uns wünscht, den Auftrag dazu möglichst bis Ende dieser Woche uns zu erteilen.

Deutsche Bank, (Maden.
Nussuulsche LandeshonK u.

Hassmiisclie Sparkasse.
Die Zahl«»- der seit dem 81. Dezember

191« fällige» Zinse» und Tilgungsraten wird
in Erinnerung gebracht, da in aller Kürze mit
-er Beitreibung begänne» »erde« «ruß.

Wiesbaden,  den 9. Januar 1917.

Direktion der nass.Landest)unk,

Geschäfts-DeMune.
Unseren geehrten Kunden und

Bekannten zur geO. Kenntnis , daß
wir das Geschält unseres Vaters

Phil. Peitsch
Oel- und Fettaaren

übernommen haben und unter der¬
selben Firma weiter führen.

Wir bitten gell . Bestellungen
und Zahlungen direkt  an obige
Adresse zu bewirken und warnen
vor Personen , welche vorgeben,
für unsere Firma zu reisen.

L . Peusch , Frau Graf,geb Peusch

i. fu.  Phil . Pensen , Wiesbaden
Dotzhelmerstraße 75,1

itut St.Siatia
Kath . Lyzeum

WieSbadeu , Bismarckplatz S.
Anmeldungen für daS neue Schuljahr

nimmt entgegen
die Oberin.

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
I« gr»f$fr Auswahl zu *cl;r billige« Preisen.

MetiM , FButbruneeastr . io.

W RheinstpaBe SS
Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.

Kassenständen : 81/,—1 und 2—8 Uhr.
mb. :Dr .]ur .HippolytKrier , Pani Alexander Erter.

REICHSBANK-GIRO-KONTO.
Pestscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in

Frankfurt a. M.

Roll -Aontor

Ausführung aller in das Bankfacb einschlagenden Ge¬
schäfte, insbesondere : An - und Verkanl von Wert¬
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch
durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien
Verkehr. — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren, auch Annahme geschlossener Depots. — Ver¬
mietung von teuer- und diebessicheren Panzerschrank-
Hebern unter MitVerschluss der Mieter. — Vor¬
schüsse an ! Wertpapiere . — KuponseinlSsung,
auch vor Fälligkeit — Kuponsbogen-Besorgung.
— Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosung
Verlust. — Verlosungsicontrolle von Wertpapiere i
Garantie. — An - nnd Verkauf aller ausländischen

unter

Banknoten u. Geldsorten . — Einzug von Wechseln.
— Leibrenten. — Mündelsichere 4*/„ 41/,*/0 und 5“/,
Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.

Ankaui von ross ., finnl ., serb ., Italien ., portugies
rumän ., und Victoria Falls Kupons.

r rutteideitsche
Mtbonk

Kapital und Reserven 09 Mill. Mk.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstraße 6

Fernsprecher 66 und 6604

Günstige Verzinsung von
Bar- Einlagen

Abhebungen stempellrel

Vermögens -Verwaltungen
Schrankfächer

unter MitwersohluB des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankge-
schäftlichen Angelegenheiten.

im Südbahnhof.
ÜmMcher Rollfuhnmiemebme»
der Aönlgi. preuft. Staatrbahn
Spedition von Gütern all« Art

5f rBlP *. #17 N. 18Y4. . .. Fernspr . S17 u. 1SS4.

Sonif«tiŝ =SfliRtneI=SereiB.
„Sammelt die übrig gebliebenen

Stücklein , jdamit sie nicht &u Grunde
gehen " . Mit diesen Worten unseres göttlichen Hei¬
landes wenden wir uns an das katholische Volk und
ersuchen aus das freundlichste, nichts von dem ver¬
kommen zu lassen, was sich noch für arme , verwahr,
loste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Blei¬

plomben , Patronenhülsen und Denkmünzen, Zinn -,
Zink-, Kupfer- und Messingabfälle und -Gegenstände
u. alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschen¬
uhren und sonstige Wertgegenstände, sowie
ausländische Geldsorten.

alte

Sammelt Bindfaden . Kordel und Stricke. Zigarren¬
bündchen, Zigarren -Ab schnitte und beschädigte Zi¬

nnie  Zigarrenreste.garren , nicht aber a n g c b r a
Sammelt mit kleinein Papierrand ausgeschnitten^

Briefmarken (ausschk. der 10 Pfg .-Marke ), besonders
aber ausländrsche und alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi -Sauger (von Kindersläschchen),
-Bälle , -Schläuche. -Ueberlchuhe und Aahrradreifen,
sowie Reste und Wfällc von Wachs, Talg u. Stearin.

Sammelt Champagner -,
korken, sowie auch alte
gen- und Zeirschristen.

_ und unbeschädigte Spitze-
ücher, gut erhaltene Zeitnn-

Ml ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten:
wir aber erzielen, wenn es ein Großes  gewor¬
den. eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig und kchickt das
Gesammelte zu Eurem Seelsorger  bezw.
dessen Beauftragten  in Wiesbaden , zu Herrn
Kaufmann T et sch , Schwalbachcrstraße 19 ; Herrn
2Tnt . Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24,
Ecke Blücherstraße ; Herrn Chr . Müller,  Kolonial-

v-fw,1 »v, ^ . , r.n . . .. i \ r tWaren-Handiuna , Äd!erstraße 'ö9 ; Herrn Küster O f f'-
heim,  Rückertstr . 12 ; Herrn Major Öhl endors»
Jahnflr . 15. Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennehmen . Jede weit . Auskunft erteilt:

des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . 6 WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte r« " d

Moderne Möbellagerhäuser
neban dem  Hauptbahn Hof.

agazm
Joseph

Telefon 2976.

HöchsteUrlegStzmMSMisr:
Orlg-SchnellganG-NilhMaschi»» Krone 1k»'

U5 « aritrü »85Wotfc 6fhkt trab(topft ‘Ä8&- , »»
oorairtHiäbrab. « oftakbot»« Shm- lchb»» In «Oro
Coljort« . — <öon »9«prrlf* — 40 ö-ch"r * — — * —* - - —«•WeaflMlh. dnDmqch-» . . dLi,-id°>,a.-vän « .

verlt » », « ah-u-lchuu». mub Jabttab-<&»»#*rma [9
K . Iteobfohn , « all », ttaMfe . Mt, «■ tut gpfica 3ticM« MK

** " H,n * rtr  Ertodlpiot »Hei*Vertr*tt*n*-Aojtl «»eatiehea.
1«Rsftrenzea . Haupts », : Beriln.

FllUIca : Hamburg Frankfurt « M

-W
Stettia. 6 » b.H.

Wie» - ».n, Auskunft« |
Obemcbungn , Ermittelungen.

Die DiSzesan -Hauptftelle zu Limburg a . b. Lah «.
Vollständig wertlos  sind : Tie deutschen

10 Pfg, -Marken und besonders beschmutzte und be¬
schädigte und solche Marken , an denen die Zacken
des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegen¬
stände von Weistblech, gewöhnt. Glas , gebrauchte StaU-
federn, angebohrte oder beschädigte Kvrkstopfen und
angerauchte  Zigarren.

Pelzhüte
Pelzkragen, sowie Pelzsache» aller Art werden nach der
neuesten Mode umgearbeitel. Tadellose Ausführung. Billige
Berechnung. Jenny Matter , Wiesbaden, Bleichstraße 11

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektior und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

Die „Rl
Haupt-
Marktstr

c>
oaaaa

L

ehe'

no-c
die

ge


	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56

